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AÄAus dem Englischen übersetzt VON Dr. Bruno Kern

Der Gott des Krieges und der Gott
des gerechten rıedens
Jose Marıa 1Q1|

„Der Krieg die Armut ist eendet Die Armen aDen ihn verloren.
Stevenson, olkswirtschafitler Aaus den USA

„Entwicklungsprozesse sind etzten esMac.  am
Maxer

Einlertung: Der rieg dıe Armen

Man TAaucnNte die Ausdruckskraft und die Belesenhei eines Eduardo ean0o0,
die Geschichte der „Offenen dern  .6 N1C Lateinamerikas, sondern der

genannten en Welt bzw. der gesamten Weltgeschichte e -

zählen: VOIL den rnmıtıven und „Wilden“ Gesellschaften, die STEeTS miıt dem egen
ihrer er einander Krieg führten, bis ZADÜG roberung der Reichtümer
oder der Sklaven: VOI den echselnde ınterdrückerischen Imperien bis den
getarnten Imperien uUuNnseTeT Zeit Man Tauch3te die lebendige Vorstelungskraift
des besten „magischen Realismus“, sich das menschliche Leid n_
wärtigen, das sich m1t diesen STAauUSamMeN, unvordenklichen Zeıten verbindet DIie
Opfer? Immer dieselben die Kleinen, die Schwachen, die Armen



In einameriık. zeıgt die Geschichte der letzten 500 Jahre einen historischen
Oriıen Jerung Krieg die Armen („arm  .6 aufgrun VONl Ökonomie, ultur, Ethnie, Ge

chlecht, Hautfarbe DIie Invasıon VOll ateinamerika „Abya a“) . die ART-
oberung”“ der öden, das Ausrauben der indigenen Bevölkerung, die Zerstörung
ihrer Kultur, die atanisierung ihrer elig1onen, die gewaltsame Verschleppung
VOIl zehn Millionen Sklaven (konservativen Schätzungen zulolge), die PEIMANEN -
te Zurückdrängung der Frauen Aaus der Zivilgesellschaft und Aaus dem relig1ö
SCI en das S1INd Facetten dieses MC erklärten, aber permanenten
Jleges.
Dieser Krleg aue und nımmt gleichzeitig immer spitzändigere und „anschei-
end iriedlichere“ HFormen Früher dienten Kriege dem Ziel, Territorien
erobern; dann WaTen S1e ein J  e 3 Bodenschätze und och später ner-
xequellen erobern; eute werden Kriege gyeführt, Wissen und
erobern. Früher Wale6ell die Krlege jegerisch, eute handelt sich einfach
kommerziele, kulturelle, anzielle oder jJuristische KriegeIl  In Lateinamerika zeigt die Geschichte der letzten 500 Jahre einen historischen  Orientierung  Krieg gegen die Armen („arm“ aufgrund von Ökonomie, Kultur, Ethnie, Ge-  schlecht, Hautfarbe ...). Die Invasion von Lateinamerika („Abya Yala“), die „Er-  oberung“ der Böden, das Ausrauben der indigenen Bevölkerung, die Zerstörung  ihrer Kultur, die Satanisierung ihrer Religionen, die gewaltsame Verschleppung  von zehn Millionen Sklaven (konservativen Schätzungen zufolge), die permanen-  te Zurückdrängung der Frauen aus der Zivilgesellschaft und aus dem religiö-  sen Leben  . all das sind Facetten dieses nicht erklärten, aber permanenten  Krieges.  Dieser Krieg dauert an und nimmt gleichzeitig immer spitzfindigere und „anschei-  nend friedlichere“ Formen an. Früher dienten Kriege dem Ziel, Territorien zu  erobern; dann waren sie ein Mittel, um Bodenschätze und - noch später - Ener-  giequellen zu erobern; heute werden Kriege geführt, um Wissen und Märkte zu  erobern. Früher waren die Kriege kriegerisch, heute handelt es sich einfach um  kommerzielle, kulturelle, finanzielle oder juristische Kriege ...  Um ein Beispiel zu nennen: Im 15. Jahrhundert vor Christus organisierte der  Pharao mit seinem Heer Streifzüge gegen schwächere Stadtstaaten in der Umge-  bung, um ihnen drückende Tributzahlungen aufzuzwingen und um sich Arbeits-  sklaven und junge Sexsklavinnen zu beschaffen. Heute müssen keine derart  gewaltsamen „Razzien“ mehr durchgeführt werden, um Jugendliche in die Prosti-  tution zu verschleppen: Hunderttausende junger Frauen aus der Dritten Welt  werden dazu getrieben - allein durch wirtschaftliche Mechanismen und durch  Mafia-Netze, die sie betrügen und in die Netze sexueller Ausbeutung einwickeln.  Junge Menschen beiderlei Geschlechts kommen in die Erste Welt als Bürge-  rinnen und Bürger zweiter Klasse, als „Illegale“, um die Arbeit zu machen, die  niemand sonst erledigen will. Sie werden benutzt als billige, überausgebeutete  Arbeitskräfte mit Verträgep‚ die das Papier nicht wert sind, auf dem sie geschrie-  ben sind.  Jenseits der formalen Kriege - die gewöhnlich für „gerecht“ erklärt werden -  handelt es sich hier also um einen nicht erklärten „Krieg“. Es geht auch nicht um  die Kriege „niedriger Intensität“, die in Gesellschaften geführt werden, die formal  im Frieden leben, sondern um einen tatsächlich realen, strukturell und dauerhaft  geführten historischen Krieg. Einen Krieg gegen „die Verdammten dieser Erde“  (Frantz Fanon), der vielleicht einfach das sichtbare Antlitz des Mysteriums des  Bösen in der Geschichte, der Ausdruck des latenten „Sozialdarwinismus“ in der  biologischen Evolution in der menschlichen Gesellschaft ist, in der Hoffnung,  dass diese wahrhaft „human“ wird.  l. Welcher Gott?  1. Es gibt einen Gott, der diesen Krieg rechtfertigt  Es handelt sich um Menschen, die diesen Krieg gegen die Armen vorantreiben,  unter anderen auch um „gläubige“ Menschen, die auf einen transzendenten SinnUm eın eisple HNeLNEN Im 15 ahrhunde VOT Christus organislierte der
arao miıt sSeInNnem Heer Streiizüge schwächere tadtstaaten 1n der Umge
bung, ihnen IucCkende Tributzahlungen aufzuzwingen und sich Arbeits
sklaven und Junge exsklavinnen esC  en eute musSsen keine derart
gewaltsamen „Razzlen“ mehr durchgeführt werden, Jugendliche 1n die TOS
on verschleppen underttausende Junger HFrauen Aaus der en Welt
werden dazu getrieben allein durch wirtsc Mechanismen und durch
Mata-Netze, die S1e betrügen und 1n die etze sexueller Ausbeutung einwickeln.
unge Menschen beiderle1 Geschlechts kommen die YSTEe Welt als Bürge
rmnNNenN und ürger zweıter Klasse, als „Ilegale”, die el machen, die
niemand SONS erledigen S1e werden benutzt als biıllige, überausgebeutete
heitskräfte miıt erträgen, die das Papier N1IC wert SINd, aul dem S1e geschrie
ben Sind
Jenseits der formalen Kriege die YeWÖ.  C HOCTECHT” erklärt werden
handelt sich hier also einen cht erklärten „Krieg” Es geht auch cht
die Krlege „niedriger Intensitä  .  9 die Gesellsc  en gyeführt werden, die fiormal

Frieden eben, sondern einen sacC realen, strukturell ınd dauerhafit
gye  en historischen Krieg Einen Krieg „die erdammte dieser Erde“
Frantz Fanon), der vıielleic einfach das S1C  are Antlı:  < des ysterlums des
Bösen 1n der Geschichte, der Ausdruck des atenten „Sozlaldarwinismus“ der
biologischen VOolution 1n der menschlichen Gesellschaft 1St, 1n der oHÄnung,
dass diese ahrhaft „human”

Welcher Gott?

Es gibt eınen Gott, der diıesen rieg rechtfertigt
Es handelt sich Menschen, die diesen Krıeg die Armen vorantreıben,
unter anderen auch „gläubige“ Menschen, die auf einen transzendenten INn



Der G0T desangewlesen Sind auf einen eZzug des Bewusstseins einem1absoluter
Unterstützung (auf 97 anthropologischen Sinn), der ihren K legiti Krieges und

der ott desmıert und „FEC.  el‘t1gt“ (der ihn VOT ihren ugen als „gerechten Krleg“ ersche:i-
He lässt). Das ist der dem der „Gott des eges  6 selinen Auitritt hat Im gerechten

Friedens
einamerikas {ällt cht schwer, sich ermınnern und Beispiele

diesen Gott und selne Gegenwart uUuNlsSeTIeT Geschichte zusammenzutragen:
der Gott des Papstes Nikolaus V der 1454 König Alionso VON Portugal

„die Berechtigung und olle Freiheit“ zugestand, „alle Reiche, Herzogtümer,
Fürstentümer, errschaiten, Besitztümer SOWIe bewegliche und unbewegliche
uTter der Sarazenen, der Heiden und anderer eIN! Christi überfallen,
erobern, erstürmen ınd unterwerfen und S1e ewlger Sklaverei en“;  “

der Gott, der 1n der roberung Amerikas angerufen wurde, der ‘Mahnung“,
welche die Bewohnerinnen und Bewohner VoNn Abya Yala gnorilerte und mittels
des Stellvertreters Christi Rom den atholischen Königen Spaniens alle
Ländereien des on  enNTts UuDe:  g und se1ine Bewohnerinnen und Bewohner
mahnte, den Königen diese Ländereien übergeben unter der Androhung,
SONS Ziel eines ZIAUSAaMEN und unbarmherzigen eges werden;

der Gott, dessen amen die Schwarzen ulte (und S1e WI1e Tiere miıt
kFeuer brandmarkte), bevor S1e Aaus herausriss und ach Amerika
brachte; eın Gott, der später durch den und der pläne der amerikanischen
Zuckerfta)  en die Sklaven, die ihrer Lage en  en gedachten, miıt ewligen
enbedrohte:;

der Gott der sSTliıchen Missionen Aaus uropa, welche die olonialherren
begleiteten, die Metropolen reC.  er
Ugten, gerechte Krlege die KoOo Der UuTor
lonien ausriefen und die nabhäng1g- Jose Marıa Vgl wurde n Managua in Nicaragua geboren
keitsbestrebungen ve:  en; zum zweıten Mal. Das Mal kam 1946 in

der hristliche Gott der weilen /aragoza in Spanien ZUFr Welt. FEr sTUugdiertfe Iheologie In
üdairikaner, welche die biblischen Salamanca und Rom SOowI/e Psychologie n Salamanca,
Texte ber die Erwählung des es adrıd und Managua. 19/7 wurde Cn Zum TIiester

geweihht. Fr WGr Iheologieprofessor n Salamanca und nes auftf sich selbst applizierten und
behaupteten, dass Gott die Lände Managua. ur eit arvelite 101 n Panama, Detreut EF

dıe „JEVICIOS Kormaonia  d Im nterne (http://servicioskoino-rejıen Süda{irikas ihren atern hol nia.0rg). 1975 erschien sern erstes Bucn La politica de Ia
ländischen Einwanderern gegeben Iglesia apolitica. Zu seinen nNeueren Veröffentlichungen
habe und dass die Schwarzen gehört das Werk Espiritualidad de Ia Iberacıon
die Urbewohner e1iINn Lebensrec [Spiritualität der Befreiung], das er gemeinsam mit ro
als Bürgerinnen und ürger etzter Casaldaliga puOHZIErt hat. Anschrift: Apartado 9798, Onda

Betanig, Panamd, Republica de Panama. F-Maiıiıl.Klasse in der schändlichen Apartheid Kolnonia @Servicioskoinonia.0r9g.gyäbe;
der Gott, der den VEISANSCHECNH

ahrhunderten olit durch das kirchliche ehram: angerufen wurde, das Sanz
explizit die Religion appelliert hat, der sozilalen (Un-)Ordnung Respekt
verschafien: der theologisch gerechtiertigten Ungleichhei zwischen und
GIic der Unverle  arkeit des Privateigentums TrotZ der kandalösen Un



gyleichheit), der Resignation der ÄArmen (Trotz der intolerablen /Zustände der
Orientierung Verelendung), der INlegitimität jeder sozilalen RevolteIl.  gleichheit), der Resignation der Armen (trotz der intolerablen Zustände der  Orientierung  Verelendung), der Ilegitimität jeder sozialen Revolte ...  * der Gott des „christlichen Abendlandes“, das sich durch den internationalen  Kommunismus bedroht sah und im Namen der Verteidigung des Glaubens dieje-  nigen verteufelte, die sich in den letzten Jahrzehnten für die Sache der Armen  Lateinamerikas engagierten, und so Hunderttausende auf dem ganzen Kontinent  zu Märtyrern machte: Ermordete, Gefolterte, Verschwundene, ins Meer Geworfe-  ne ... in Guatemala, Argentinien, Chile ... und auf dem gesamten Kontinent ... in  der Repression gegen die Revolutionen ...  e der Gott der kirchlichen Hierarchien, die schwiegen, die sich den Diktaturen  und Regimen der nationalen Sicherheit und des Terrors unterwarfen, das Zusam-  menleben mit ihnen übten (wissend, schweigend, an ihren Tischen essend, mit  ihnen Tennis spielend) und ihren Krieg gegen die Befreiung der Armen segneten  und legitimierten, die das Volk verließen, die Märtyrer vergaßen und sie für  „Kommunisten“ und „Subversive“ hielten ...  e der Gott des Instituts für Religion und Demokratie (IRD), das während der  Reagan-Administration offiziell geschaffen wurde, um am internationalen ideolo-  gischen Kampf teilzunehmen und die Religion dem Dienst des internationalen  neoliberalen Kapitals zu unterstellen, um die Revolutionen der Armen, die Basis-  gemeinden und die Befreiungstheologie also „theologisch“ zu bekämpfen - in der  Richtung, die in den Dokumenten von Santa Fe angedeutet wurde;  * die Götter, die in fast allen traditionellen Gesellschaften angerufen werden, um  einen permanenten Krieg der Herrschaft über die Frau zu legitimieren und abzu-  segnen - durch die patriarchale Strukturierung der Gesellschaft, indem man  Frauen ihre grundlegenden Bürgerinnenrechte entzieht, sie in ein Besitzstück  des Mannes verwandelt und ihnen eine sozial konstruierte Rolle („gender”)  sowohl in der Zivilgesellschaft als auch in Religion und Familie zuschreibt und  aufzwängt.  2. Aber es gibt auch den Widerstand der Armen  In der Geschichte ist es angesichts dieses tausendjährigen „Krieges gegen die  Armen“ zu einer Bewegung gekommen, deren Ziel die Beendigung des Leids  darstellt, das durch die Mechanismen der Unterdrückung und der Herrschaft  hervorgebracht wird, um so eine geschwisterliche und freie Gesellschaft zu  ermöglichen, welche die Bezeichnung „human“ verdient. Das ist der Widerstand  der Armen (der Armen „mit Geist“) und ihrer Verbündeten, der sich manchmal  als eine Form des moralischen Aufstands zeigt, ein anderes Mal als soziale  Rebellion und manchmal als politisches, gewerkschaftliches, soziales Engage-  ment ... immer im Einsatz für die Utopie einer versöhnten Gesellschaft, einer  Gesellschaft im Frieden, ohne Krieg gegen die Schwachen und Kleinen. Diese  Bewegungen bezeugen in der Geschichte die permanente Gegenwart einer Mys-  tik, die sich für die bisher unerreicht gebliebene Utopie einer Gesellschaft in  „Frieden mit Gerechtigkeit“ einsetzt.  An diesem Widerstand waren die Heldinnen und Helden des Volkes beteiligt, dieder Gott des „C  sthıchen bendlandes“, das sich UrCc den internationalen

Kommunismus bedroht sah und 1 Namen der Verteidigung des aubDens jeje
nıgen verteufelte, die sich den etzten ahrzehnten die aC der Armen
ateinamerikas engaglerten, und ınderttausende aut dem onNniLnNen

Märtyrern machte rmordete, Gefolterte, Verschwundene, 1NSs Meer GeworfeIl.  gleichheit), der Resignation der Armen (trotz der intolerablen Zustände der  Orientierung  Verelendung), der Ilegitimität jeder sozialen Revolte ...  * der Gott des „christlichen Abendlandes“, das sich durch den internationalen  Kommunismus bedroht sah und im Namen der Verteidigung des Glaubens dieje-  nigen verteufelte, die sich in den letzten Jahrzehnten für die Sache der Armen  Lateinamerikas engagierten, und so Hunderttausende auf dem ganzen Kontinent  zu Märtyrern machte: Ermordete, Gefolterte, Verschwundene, ins Meer Geworfe-  ne ... in Guatemala, Argentinien, Chile ... und auf dem gesamten Kontinent ... in  der Repression gegen die Revolutionen ...  e der Gott der kirchlichen Hierarchien, die schwiegen, die sich den Diktaturen  und Regimen der nationalen Sicherheit und des Terrors unterwarfen, das Zusam-  menleben mit ihnen übten (wissend, schweigend, an ihren Tischen essend, mit  ihnen Tennis spielend) und ihren Krieg gegen die Befreiung der Armen segneten  und legitimierten, die das Volk verließen, die Märtyrer vergaßen und sie für  „Kommunisten“ und „Subversive“ hielten ...  e der Gott des Instituts für Religion und Demokratie (IRD), das während der  Reagan-Administration offiziell geschaffen wurde, um am internationalen ideolo-  gischen Kampf teilzunehmen und die Religion dem Dienst des internationalen  neoliberalen Kapitals zu unterstellen, um die Revolutionen der Armen, die Basis-  gemeinden und die Befreiungstheologie also „theologisch“ zu bekämpfen - in der  Richtung, die in den Dokumenten von Santa Fe angedeutet wurde;  * die Götter, die in fast allen traditionellen Gesellschaften angerufen werden, um  einen permanenten Krieg der Herrschaft über die Frau zu legitimieren und abzu-  segnen - durch die patriarchale Strukturierung der Gesellschaft, indem man  Frauen ihre grundlegenden Bürgerinnenrechte entzieht, sie in ein Besitzstück  des Mannes verwandelt und ihnen eine sozial konstruierte Rolle („gender”)  sowohl in der Zivilgesellschaft als auch in Religion und Familie zuschreibt und  aufzwängt.  2. Aber es gibt auch den Widerstand der Armen  In der Geschichte ist es angesichts dieses tausendjährigen „Krieges gegen die  Armen“ zu einer Bewegung gekommen, deren Ziel die Beendigung des Leids  darstellt, das durch die Mechanismen der Unterdrückung und der Herrschaft  hervorgebracht wird, um so eine geschwisterliche und freie Gesellschaft zu  ermöglichen, welche die Bezeichnung „human“ verdient. Das ist der Widerstand  der Armen (der Armen „mit Geist“) und ihrer Verbündeten, der sich manchmal  als eine Form des moralischen Aufstands zeigt, ein anderes Mal als soziale  Rebellion und manchmal als politisches, gewerkschaftliches, soziales Engage-  ment ... immer im Einsatz für die Utopie einer versöhnten Gesellschaft, einer  Gesellschaft im Frieden, ohne Krieg gegen die Schwachen und Kleinen. Diese  Bewegungen bezeugen in der Geschichte die permanente Gegenwart einer Mys-  tik, die sich für die bisher unerreicht gebliebene Utopie einer Gesellschaft in  „Frieden mit Gerechtigkeit“ einsetzt.  An diesem Widerstand waren die Heldinnen und Helden des Volkes beteiligt, die1n uatemala, Argenüunlen, ChileIl.  gleichheit), der Resignation der Armen (trotz der intolerablen Zustände der  Orientierung  Verelendung), der Ilegitimität jeder sozialen Revolte ...  * der Gott des „christlichen Abendlandes“, das sich durch den internationalen  Kommunismus bedroht sah und im Namen der Verteidigung des Glaubens dieje-  nigen verteufelte, die sich in den letzten Jahrzehnten für die Sache der Armen  Lateinamerikas engagierten, und so Hunderttausende auf dem ganzen Kontinent  zu Märtyrern machte: Ermordete, Gefolterte, Verschwundene, ins Meer Geworfe-  ne ... in Guatemala, Argentinien, Chile ... und auf dem gesamten Kontinent ... in  der Repression gegen die Revolutionen ...  e der Gott der kirchlichen Hierarchien, die schwiegen, die sich den Diktaturen  und Regimen der nationalen Sicherheit und des Terrors unterwarfen, das Zusam-  menleben mit ihnen übten (wissend, schweigend, an ihren Tischen essend, mit  ihnen Tennis spielend) und ihren Krieg gegen die Befreiung der Armen segneten  und legitimierten, die das Volk verließen, die Märtyrer vergaßen und sie für  „Kommunisten“ und „Subversive“ hielten ...  e der Gott des Instituts für Religion und Demokratie (IRD), das während der  Reagan-Administration offiziell geschaffen wurde, um am internationalen ideolo-  gischen Kampf teilzunehmen und die Religion dem Dienst des internationalen  neoliberalen Kapitals zu unterstellen, um die Revolutionen der Armen, die Basis-  gemeinden und die Befreiungstheologie also „theologisch“ zu bekämpfen - in der  Richtung, die in den Dokumenten von Santa Fe angedeutet wurde;  * die Götter, die in fast allen traditionellen Gesellschaften angerufen werden, um  einen permanenten Krieg der Herrschaft über die Frau zu legitimieren und abzu-  segnen - durch die patriarchale Strukturierung der Gesellschaft, indem man  Frauen ihre grundlegenden Bürgerinnenrechte entzieht, sie in ein Besitzstück  des Mannes verwandelt und ihnen eine sozial konstruierte Rolle („gender”)  sowohl in der Zivilgesellschaft als auch in Religion und Familie zuschreibt und  aufzwängt.  2. Aber es gibt auch den Widerstand der Armen  In der Geschichte ist es angesichts dieses tausendjährigen „Krieges gegen die  Armen“ zu einer Bewegung gekommen, deren Ziel die Beendigung des Leids  darstellt, das durch die Mechanismen der Unterdrückung und der Herrschaft  hervorgebracht wird, um so eine geschwisterliche und freie Gesellschaft zu  ermöglichen, welche die Bezeichnung „human“ verdient. Das ist der Widerstand  der Armen (der Armen „mit Geist“) und ihrer Verbündeten, der sich manchmal  als eine Form des moralischen Aufstands zeigt, ein anderes Mal als soziale  Rebellion und manchmal als politisches, gewerkschaftliches, soziales Engage-  ment ... immer im Einsatz für die Utopie einer versöhnten Gesellschaft, einer  Gesellschaft im Frieden, ohne Krieg gegen die Schwachen und Kleinen. Diese  Bewegungen bezeugen in der Geschichte die permanente Gegenwart einer Mys-  tik, die sich für die bisher unerreicht gebliebene Utopie einer Gesellschaft in  „Frieden mit Gerechtigkeit“ einsetzt.  An diesem Widerstand waren die Heldinnen und Helden des Volkes beteiligt, dieund auft dem gesamten oONLINeEeNIl.  gleichheit), der Resignation der Armen (trotz der intolerablen Zustände der  Orientierung  Verelendung), der Ilegitimität jeder sozialen Revolte ...  * der Gott des „christlichen Abendlandes“, das sich durch den internationalen  Kommunismus bedroht sah und im Namen der Verteidigung des Glaubens dieje-  nigen verteufelte, die sich in den letzten Jahrzehnten für die Sache der Armen  Lateinamerikas engagierten, und so Hunderttausende auf dem ganzen Kontinent  zu Märtyrern machte: Ermordete, Gefolterte, Verschwundene, ins Meer Geworfe-  ne ... in Guatemala, Argentinien, Chile ... und auf dem gesamten Kontinent ... in  der Repression gegen die Revolutionen ...  e der Gott der kirchlichen Hierarchien, die schwiegen, die sich den Diktaturen  und Regimen der nationalen Sicherheit und des Terrors unterwarfen, das Zusam-  menleben mit ihnen übten (wissend, schweigend, an ihren Tischen essend, mit  ihnen Tennis spielend) und ihren Krieg gegen die Befreiung der Armen segneten  und legitimierten, die das Volk verließen, die Märtyrer vergaßen und sie für  „Kommunisten“ und „Subversive“ hielten ...  e der Gott des Instituts für Religion und Demokratie (IRD), das während der  Reagan-Administration offiziell geschaffen wurde, um am internationalen ideolo-  gischen Kampf teilzunehmen und die Religion dem Dienst des internationalen  neoliberalen Kapitals zu unterstellen, um die Revolutionen der Armen, die Basis-  gemeinden und die Befreiungstheologie also „theologisch“ zu bekämpfen - in der  Richtung, die in den Dokumenten von Santa Fe angedeutet wurde;  * die Götter, die in fast allen traditionellen Gesellschaften angerufen werden, um  einen permanenten Krieg der Herrschaft über die Frau zu legitimieren und abzu-  segnen - durch die patriarchale Strukturierung der Gesellschaft, indem man  Frauen ihre grundlegenden Bürgerinnenrechte entzieht, sie in ein Besitzstück  des Mannes verwandelt und ihnen eine sozial konstruierte Rolle („gender”)  sowohl in der Zivilgesellschaft als auch in Religion und Familie zuschreibt und  aufzwängt.  2. Aber es gibt auch den Widerstand der Armen  In der Geschichte ist es angesichts dieses tausendjährigen „Krieges gegen die  Armen“ zu einer Bewegung gekommen, deren Ziel die Beendigung des Leids  darstellt, das durch die Mechanismen der Unterdrückung und der Herrschaft  hervorgebracht wird, um so eine geschwisterliche und freie Gesellschaft zu  ermöglichen, welche die Bezeichnung „human“ verdient. Das ist der Widerstand  der Armen (der Armen „mit Geist“) und ihrer Verbündeten, der sich manchmal  als eine Form des moralischen Aufstands zeigt, ein anderes Mal als soziale  Rebellion und manchmal als politisches, gewerkschaftliches, soziales Engage-  ment ... immer im Einsatz für die Utopie einer versöhnten Gesellschaft, einer  Gesellschaft im Frieden, ohne Krieg gegen die Schwachen und Kleinen. Diese  Bewegungen bezeugen in der Geschichte die permanente Gegenwart einer Mys-  tik, die sich für die bisher unerreicht gebliebene Utopie einer Gesellschaft in  „Frieden mit Gerechtigkeit“ einsetzt.  An diesem Widerstand waren die Heldinnen und Helden des Volkes beteiligt, die1n
der Repression die RevolutionenIl.  gleichheit), der Resignation der Armen (trotz der intolerablen Zustände der  Orientierung  Verelendung), der Ilegitimität jeder sozialen Revolte ...  * der Gott des „christlichen Abendlandes“, das sich durch den internationalen  Kommunismus bedroht sah und im Namen der Verteidigung des Glaubens dieje-  nigen verteufelte, die sich in den letzten Jahrzehnten für die Sache der Armen  Lateinamerikas engagierten, und so Hunderttausende auf dem ganzen Kontinent  zu Märtyrern machte: Ermordete, Gefolterte, Verschwundene, ins Meer Geworfe-  ne ... in Guatemala, Argentinien, Chile ... und auf dem gesamten Kontinent ... in  der Repression gegen die Revolutionen ...  e der Gott der kirchlichen Hierarchien, die schwiegen, die sich den Diktaturen  und Regimen der nationalen Sicherheit und des Terrors unterwarfen, das Zusam-  menleben mit ihnen übten (wissend, schweigend, an ihren Tischen essend, mit  ihnen Tennis spielend) und ihren Krieg gegen die Befreiung der Armen segneten  und legitimierten, die das Volk verließen, die Märtyrer vergaßen und sie für  „Kommunisten“ und „Subversive“ hielten ...  e der Gott des Instituts für Religion und Demokratie (IRD), das während der  Reagan-Administration offiziell geschaffen wurde, um am internationalen ideolo-  gischen Kampf teilzunehmen und die Religion dem Dienst des internationalen  neoliberalen Kapitals zu unterstellen, um die Revolutionen der Armen, die Basis-  gemeinden und die Befreiungstheologie also „theologisch“ zu bekämpfen - in der  Richtung, die in den Dokumenten von Santa Fe angedeutet wurde;  * die Götter, die in fast allen traditionellen Gesellschaften angerufen werden, um  einen permanenten Krieg der Herrschaft über die Frau zu legitimieren und abzu-  segnen - durch die patriarchale Strukturierung der Gesellschaft, indem man  Frauen ihre grundlegenden Bürgerinnenrechte entzieht, sie in ein Besitzstück  des Mannes verwandelt und ihnen eine sozial konstruierte Rolle („gender”)  sowohl in der Zivilgesellschaft als auch in Religion und Familie zuschreibt und  aufzwängt.  2. Aber es gibt auch den Widerstand der Armen  In der Geschichte ist es angesichts dieses tausendjährigen „Krieges gegen die  Armen“ zu einer Bewegung gekommen, deren Ziel die Beendigung des Leids  darstellt, das durch die Mechanismen der Unterdrückung und der Herrschaft  hervorgebracht wird, um so eine geschwisterliche und freie Gesellschaft zu  ermöglichen, welche die Bezeichnung „human“ verdient. Das ist der Widerstand  der Armen (der Armen „mit Geist“) und ihrer Verbündeten, der sich manchmal  als eine Form des moralischen Aufstands zeigt, ein anderes Mal als soziale  Rebellion und manchmal als politisches, gewerkschaftliches, soziales Engage-  ment ... immer im Einsatz für die Utopie einer versöhnten Gesellschaft, einer  Gesellschaft im Frieden, ohne Krieg gegen die Schwachen und Kleinen. Diese  Bewegungen bezeugen in der Geschichte die permanente Gegenwart einer Mys-  tik, die sich für die bisher unerreicht gebliebene Utopie einer Gesellschaft in  „Frieden mit Gerechtigkeit“ einsetzt.  An diesem Widerstand waren die Heldinnen und Helden des Volkes beteiligt, dieder Gott der kirchlichen Hierarchien, die schwiegen, die sich den Diktaturen
und Regimen der nationalen Sicherheit und des lLerrors unterwarien, das usam-
menleben mI1t ihnen en (wissend, schweigend, ihren Tischen essend, miıt
ihnen Tennis spilelend) und ihren Krieg die eirelung der Armen segneten
und egitimierten, die das Volk verließen, die Märtyrer vergaßen und S1E
„Kommunisten” und „Subversive“ hieltenIl.  gleichheit), der Resignation der Armen (trotz der intolerablen Zustände der  Orientierung  Verelendung), der Ilegitimität jeder sozialen Revolte ...  * der Gott des „christlichen Abendlandes“, das sich durch den internationalen  Kommunismus bedroht sah und im Namen der Verteidigung des Glaubens dieje-  nigen verteufelte, die sich in den letzten Jahrzehnten für die Sache der Armen  Lateinamerikas engagierten, und so Hunderttausende auf dem ganzen Kontinent  zu Märtyrern machte: Ermordete, Gefolterte, Verschwundene, ins Meer Geworfe-  ne ... in Guatemala, Argentinien, Chile ... und auf dem gesamten Kontinent ... in  der Repression gegen die Revolutionen ...  e der Gott der kirchlichen Hierarchien, die schwiegen, die sich den Diktaturen  und Regimen der nationalen Sicherheit und des Terrors unterwarfen, das Zusam-  menleben mit ihnen übten (wissend, schweigend, an ihren Tischen essend, mit  ihnen Tennis spielend) und ihren Krieg gegen die Befreiung der Armen segneten  und legitimierten, die das Volk verließen, die Märtyrer vergaßen und sie für  „Kommunisten“ und „Subversive“ hielten ...  e der Gott des Instituts für Religion und Demokratie (IRD), das während der  Reagan-Administration offiziell geschaffen wurde, um am internationalen ideolo-  gischen Kampf teilzunehmen und die Religion dem Dienst des internationalen  neoliberalen Kapitals zu unterstellen, um die Revolutionen der Armen, die Basis-  gemeinden und die Befreiungstheologie also „theologisch“ zu bekämpfen - in der  Richtung, die in den Dokumenten von Santa Fe angedeutet wurde;  * die Götter, die in fast allen traditionellen Gesellschaften angerufen werden, um  einen permanenten Krieg der Herrschaft über die Frau zu legitimieren und abzu-  segnen - durch die patriarchale Strukturierung der Gesellschaft, indem man  Frauen ihre grundlegenden Bürgerinnenrechte entzieht, sie in ein Besitzstück  des Mannes verwandelt und ihnen eine sozial konstruierte Rolle („gender”)  sowohl in der Zivilgesellschaft als auch in Religion und Familie zuschreibt und  aufzwängt.  2. Aber es gibt auch den Widerstand der Armen  In der Geschichte ist es angesichts dieses tausendjährigen „Krieges gegen die  Armen“ zu einer Bewegung gekommen, deren Ziel die Beendigung des Leids  darstellt, das durch die Mechanismen der Unterdrückung und der Herrschaft  hervorgebracht wird, um so eine geschwisterliche und freie Gesellschaft zu  ermöglichen, welche die Bezeichnung „human“ verdient. Das ist der Widerstand  der Armen (der Armen „mit Geist“) und ihrer Verbündeten, der sich manchmal  als eine Form des moralischen Aufstands zeigt, ein anderes Mal als soziale  Rebellion und manchmal als politisches, gewerkschaftliches, soziales Engage-  ment ... immer im Einsatz für die Utopie einer versöhnten Gesellschaft, einer  Gesellschaft im Frieden, ohne Krieg gegen die Schwachen und Kleinen. Diese  Bewegungen bezeugen in der Geschichte die permanente Gegenwart einer Mys-  tik, die sich für die bisher unerreicht gebliebene Utopie einer Gesellschaft in  „Frieden mit Gerechtigkeit“ einsetzt.  An diesem Widerstand waren die Heldinnen und Helden des Volkes beteiligt, dieder Gott des NSTUTUTS Relig10n und emokratıe (IRD) das en der
Reagan-Administration offziell YESC  en wurde, internationalen ideolo
gischen Kampf eilzunehmen und die Religion dem Dienst des internationalen
neoliberalen p1  S unterstellen, die Revolutionen der Armen, die Basıs-
gemeinden und die Beireiungstheologie also „theologisch” ekämpfen der
chtung, die 1n den okumenten VOl Santa He angedeutet wurde:

die er, die 1n fast allen tra:  j1onellen Gesellsc  en angerufen werden,
einen permanenten Kriegy der Herrschafit ber die Tau Jegıtimleren und abzu-

durch die A  arc  € Strukturlerung der Gesellschafit, indem
Frauen ihre grundlegenden Bürgerinnenrechte ntzieht, S1e 1n eın Besitzstück
des Mannes verwande und ihnen eiIne soz1al konstruierte olle „gender”)
sowohl 1n der Zivilgesellschait als auch 1n Religion und Familie zuschreibt und
aufzwängt.

Aber e gibt auch den Wiıderstand der Armen
In der Geschichte 1st angesichts dieses tausendjährigen „  eges die
Armen“ einer Bewegung gekommen, deren Ziel die eendigung des £e1'
darstellt, das C die Mechanismen der Unter  ckung und der Herrschait
hervorgebracht WIr| eine geschwisterliche und Ireie Gesellschaft
ermöglichen, welche die Bezeichnung „human“ verdient Das ist der Widerstand
der Armen (der Armen „mit e1s und ihrer Verbündeten, der sich manchmal
als eiIn Horm des moralischen Au{istands zeıgt, ein anderes als sozlale
Rebellion und manchmal als politisches, gewerkschaftliches, sozlales Engage
mentIl.  gleichheit), der Resignation der Armen (trotz der intolerablen Zustände der  Orientierung  Verelendung), der Ilegitimität jeder sozialen Revolte ...  * der Gott des „christlichen Abendlandes“, das sich durch den internationalen  Kommunismus bedroht sah und im Namen der Verteidigung des Glaubens dieje-  nigen verteufelte, die sich in den letzten Jahrzehnten für die Sache der Armen  Lateinamerikas engagierten, und so Hunderttausende auf dem ganzen Kontinent  zu Märtyrern machte: Ermordete, Gefolterte, Verschwundene, ins Meer Geworfe-  ne ... in Guatemala, Argentinien, Chile ... und auf dem gesamten Kontinent ... in  der Repression gegen die Revolutionen ...  e der Gott der kirchlichen Hierarchien, die schwiegen, die sich den Diktaturen  und Regimen der nationalen Sicherheit und des Terrors unterwarfen, das Zusam-  menleben mit ihnen übten (wissend, schweigend, an ihren Tischen essend, mit  ihnen Tennis spielend) und ihren Krieg gegen die Befreiung der Armen segneten  und legitimierten, die das Volk verließen, die Märtyrer vergaßen und sie für  „Kommunisten“ und „Subversive“ hielten ...  e der Gott des Instituts für Religion und Demokratie (IRD), das während der  Reagan-Administration offiziell geschaffen wurde, um am internationalen ideolo-  gischen Kampf teilzunehmen und die Religion dem Dienst des internationalen  neoliberalen Kapitals zu unterstellen, um die Revolutionen der Armen, die Basis-  gemeinden und die Befreiungstheologie also „theologisch“ zu bekämpfen - in der  Richtung, die in den Dokumenten von Santa Fe angedeutet wurde;  * die Götter, die in fast allen traditionellen Gesellschaften angerufen werden, um  einen permanenten Krieg der Herrschaft über die Frau zu legitimieren und abzu-  segnen - durch die patriarchale Strukturierung der Gesellschaft, indem man  Frauen ihre grundlegenden Bürgerinnenrechte entzieht, sie in ein Besitzstück  des Mannes verwandelt und ihnen eine sozial konstruierte Rolle („gender”)  sowohl in der Zivilgesellschaft als auch in Religion und Familie zuschreibt und  aufzwängt.  2. Aber es gibt auch den Widerstand der Armen  In der Geschichte ist es angesichts dieses tausendjährigen „Krieges gegen die  Armen“ zu einer Bewegung gekommen, deren Ziel die Beendigung des Leids  darstellt, das durch die Mechanismen der Unterdrückung und der Herrschaft  hervorgebracht wird, um so eine geschwisterliche und freie Gesellschaft zu  ermöglichen, welche die Bezeichnung „human“ verdient. Das ist der Widerstand  der Armen (der Armen „mit Geist“) und ihrer Verbündeten, der sich manchmal  als eine Form des moralischen Aufstands zeigt, ein anderes Mal als soziale  Rebellion und manchmal als politisches, gewerkschaftliches, soziales Engage-  ment ... immer im Einsatz für die Utopie einer versöhnten Gesellschaft, einer  Gesellschaft im Frieden, ohne Krieg gegen die Schwachen und Kleinen. Diese  Bewegungen bezeugen in der Geschichte die permanente Gegenwart einer Mys-  tik, die sich für die bisher unerreicht gebliebene Utopie einer Gesellschaft in  „Frieden mit Gerechtigkeit“ einsetzt.  An diesem Widerstand waren die Heldinnen und Helden des Volkes beteiligt, dieimmer Einsatz die Utopi1e einer versöhnten Gesellschait, einer
Gesellschaft 1 Frieden, ohne Krieg die Schwachen und Kleinen. Diese
ewegunge bezeugen der Geschichte die permanente Gegenwart einer Mys
tik, die sich für die bisher unerreicht gebliebene Utopie einer Gesellschaft 1n
„Frieden m1t Gerechtigkei 66 eINSeTZ

diesem 1ders WaTenNn die Heldinnen und Helden des es betelligt, die



Der Gott desaufständischen Sklaven, die Vorkämpier der Unabhängigkeit unNnseTer er, die
Revolutionäre elner guten ache, die AaNONYIMNEN Führer und Kämpferinnen der Krieges und

der Gott desBewegung der Arbeiterinnen und Arbeiter, die engaglerten Linken, die Opposi gerech tentıon unterdrückerischen ystemen, die ternativen Bewegungen und die W1 Nedens
derstandsgruppen, die Revolutionäre der efreiung, die Märtyrer 1n einer
unendlichen Prozession einer „Wolke VON Zeugen“ 1n der Ge
chichte die Fahne der Würde und der Utopie hochgehalten.
In den etzten ahrhunderten hat diese geschic  che Strömung oft die OLWenN-
digkeit gesehen, sich VOIl den relig1lösen Institutionen und trömungen distan
zıeren, weil deren Gott den Krieg die Armen segnete. Kampf konnte
daher gelegentlich „atheistisch“ erscheinen, aber ihre Mystik hat sich immer
durch eiıne oTrOISE relig1öse j1eie ausgezeichnet. Es ist unmöglich, sich aul diesen
Kampf einzulassen (der cht Aaus egoistischen Interessen heraus gyeführt WI|
sondern auifgrund der Je Gerechtigkeit und Z Frieden), ohne dies
auigrund der S Lun, aufgrund e1INes €  es, den das Bewusstsein als
absoluten Wert ahrnimmt: Gott, den „Gott des Friedens miıt Gerechtigkeit“.

Der Gott der Armen: Der Gott des rıedens miıt
Gerechtigkeit

© Das ist der Gott der schwarzen Sklaven, denen mıiıt Scher Anstrengung
gelang, das Bild des es der Unterdrückung 1ın ihrem Bewusstsein e -

sticken, den ihnen der (vom Besıtzer bezahlte) Kaplan der Zuckerftfa|l  en predıig
te, und die beim Gott der Freiheit Zullucht suchten, der S1e ZU (mit dem Rısiıko
des es verbundenen) Wagnis der FElucht anspornte, Quillombos und Palen
JUCS gründen Gesellsc  en des geschwisterlichen Friedens und der Tel-
heit;

das ist der Gott, der die pier die Unabhängigkeit ihrer Länder 1n ihrer
Hoffnung unterstützte, ODWO manchmal lange Zeit keinen sichtbaren Ausweg
gyab und S1e Yanz der Repression der Koloni.:  ächte unterworien WAaICIl;

das ist der Gott (die Ööttin ?), er/die viele HFrauen wach gehalten hat (und
viele Jetzt aufweckt Frauen, die rebelllsSc S1ind gegenüber dem patriarchalen

Gott und gegenüber der Gesellschaft des eges die Frauen, den
rechtiertigt; Frauen, die bereit Sind, en eine CUe Gesellschaft
geben, 1n der Männer und Frauen Frieden der brüderlichen und schwesterli
chen Gleichheit en können:

das ist der „Gott der Armen“”, der miıt diesem schönen amen der Revolution
1n Nicaragua angerufen wurde, also einem historischen Moment, bei dem die
ZTO: eteiligung VON sStiinnen und Christen 1 Kampi des olkes iestge-
STEe wurde 1mM Kampf den Gott des Diktators S0mM0za und den Gott
der chlichen Hierarchie, die den Diktator miıt den Ehren eines 99  C  en
sten  L bestattet hat und die se1ine Tochter miı1t der Krone der Jungirau Marıa
gekrönt hatte;

das ist der Gott, der einamerıka und 1n allen anderen Breitengraden
angen, en, historischen Nächten die Hoffinung der pier genährt hat,



dass S1e der Hofinung und Kampf{ ausharren konnten, „als ob S1e das
Orientierung Unsichtbare sehen würden  “ und Süsai lahig WAaIcCIl, en geben und ihren

amen der unendlichen Reihe der Märtyrer hinzuzufügen.

I. ZweIl er IM Wıiıderstreıi dıe Charakterisierung
der beiden er

DIie Welt und die ealitä: S1ind unendlich komplex und entziehen sich Je
der Schematisierung. Dennoch ist methodisch ANSCMECSSCH, S1Ee großen
symbolischen Kernen vereinfachen, die eine grölßsere Sic  arkeı der
linien ermöglichen. uch WE diese der niıemals reinem Zu
stand begegnen, besitzen S1e dennoch die Fruc  arkeit eine Perspektive,
die eın ers  N1s der eien urellen Zusammensetzung des Ganzen e —

au
Von dieser (nur) methodischen Voraussetzung ausgehend kann die 1C. der
gegenwärtigen und historischen 1n einem Schema mıt ZWe1 oroisen
oları  en anordnen, welche die aben, Sinn stiften und Menschen
mobilisieren:; en S1Ee hier als „Gott des ege  06 und als „Gott des gerech-
ten Friedens“ bezeichnet

Der Gott des eges 1st ein Gott der aC. der pyramidalen, hierarchischen,
oligarchischen, monarchischen und vertikalen Ordnung, der den us recht-
iertigt, dass „irgen jeman unten sSe1InNn mMusSs“. Es 1Dt elnen estimmten der
Person, der llosophie, der Psychologie (und der Religlosität), der miıt diesem
es 1  ang STe
Im Unterschied dazu ist der Gott des Friedens ein Gott der Geschwisterlichkeit,
der Gleichheit, der kreisiörmigen, horizontalen, demokratischen Ördnung, die
verlangt, dass niemand unter anderen STEe

Der Gott des eges i1st eiIn Gott, der sich gegenüber dem Schmerz der Armen
DAaSSIV verhält Er nımmt hin, dass „Sschon immer war”,  . dass „‚ımmer
Klassen ga dass „das Leben iste Er akzeptiert diese Situationen als
„natür. (obwo S1e Ja ein Teil der Geschichte sind) und geht davon auS, dass
alles eiIn el eines srößeren Ganzen Sa 1n welchem sich die pannungen harmo
nisieren und lösen lassen (Physiokratismus), und dass darum die annungen 1n
der edeutung und Wichtigkeit verlieren. Seine Anbeter ver.  en
sich benfalls DaSSIV angesichts des idens der Armen und betrachten als
„natürlic  r transhistorisch, unabwendbar und ıunausweichlich.
Im Unterschied dazu ist der Gott des Friedens ein Gott, der sich auigrun des
Schmerzes der Armen ntrüstet, und der bei selinen Anbetern angesichts des
Leides die gyleiche „ethische n  Sstun  66 auslöst Niemals akzeptieren,
dass das Leid „derer da uıunten“ als „natürlic oder ınbedeutend betrachtet
Seine Anhänger niemals „D0 1st das Leben”, sondern „Das kann doch
cht hinnehmen“. Die innıge Haltung des „Mitleids“ und die Leidenschalit, eine
Ordnung („gerechten Frieden”) erreichen, welche die Würde aller Menschen



respektiert angefangen be]l der Wiürde der Armen ist die grundlegende Der Gott des
tung, die sich bel selnen Anbeternen Krieges und

der Gott desDer Gott des leges verlangt 1ın diesem Sinne Menschenopfer: Irgend ]jeman gerechtenIMNUuSsS den unangenehmen Teil der übernehmen, irgen jeman INUSS Friedens
unten Sse1IN, irgen jeman IMNUuSsSSs sterben, damit eben, wachsen und unls
ntwickeln Es ist „natürlich“ uıund unvermeldbar, dass Verlierer ınd Menschen

Rand 1bt, die ausgeschlossen leiben
Im Unterschied dazu lehnt der Gott des Friedens ede VON Menschenopier auf
dem des oNlIstands oder der ntwicklung der en ab Niemand Z

„Wo. der anderen geopifert werden, und alle sozlalen jele mMussen dem e1TzZ1e
dienen, das der Mensch selbst arstellt: Alle Menschen sollen 1n gerechter
Gleichheitener der ntwicklung och dem Wirtschaftswachstum dürfen
Menschen (und das heilöt logischerweise: die Armen) geopifert werden.

Der Gott des eges befindet sich uch 1mM Krieg die Natur und die
Ökologie; eın Gott, der den Menschen als „absoluten Besitzer der chöpfung“
erwählt hat (radikaler Anthropozentrismus), reC  e  gt die Nterwe  e
der Natur (ihrer Reichtümer, ihres Gleichgewichts, ihrer Zukunitsmöglichkeiten)
unter den Ego1smus der „Interessen“ des Menschen. Alles ist ULT, WenNnn

„UNSC urziristiges Wirtschaftswachstum“ und den UXUS des UXUS willen
Iördert, auch WEn damit die (ebenfalls urziristige) Zerstörung des einzıgen
„Raumschifis“ riskieren, auf dem alle ingeschifft Sind. Es handelt sich also

einen Gott des eges auch die Natur
Der Gott des Friedens ist eiIn Gott des Friedens uch miıt der Natur, der en
andere VON Beziehung ZU Leben verlangt, der Mensch N1IC. „Besitzer
oder Herr'  2 sondern der oyroße und intelligentere er ist (D Se1INn solite), der
auf alle aufpasst.

Der Gott des eges ist der (Gott des tausendjährigen pies die
Frauen, die minderwertig dem Mann gegenüber erklärt hat, die ihm
unterworien hat und die 1n der patriarchalen Gesellschaft marginalisiert hat,
indem den Bereich des Privaten zugewlesen hat und eiıne Rolle, miıt der S1e
gyehorsam gehalten und ontrollıe Der (Jo0tt des eges istman
Der Gott des Friedens ist ein Gott (eine Göttin”), der/die die Versöhnung der
Geschlechter, die Wiedererlangung der Weiblichkeit des Mannes und der
Män  el der Trau als unverzichtbaren Schritt hin e]lner miıt sich
selbst versöhnten Menschheit, die weder ch1zo1ld och gebrochen ist

Zusammengefasst
Der Gott des eges ist der Gott der Eigeninteressen (der Privlegien, der W:
der aC. des Wohlstands, der Gleichgültigkeit gegenüber den Armen, der
AÄnpassung das herrschende System, der Freiheit die en die ber
alles andere und konkret ber die utopisc und uınnatürlich gehaltenen
Möglic  eiten der Gerechtigkeit und der geschwisterlichen Gleichheit gestellt
werden.
Der Gott des Friedens ist der Gott der Gerechtigkeit und der Geschwisterlichkeit,



die ber alles andere gestellt werden den Preis der Zerstörung der Privile
Orientierung ojen und Einzelinteressen und auch den Preis der Selbs  ingabe.

Augustins De Civitate Dei araphrasıerend kann DIie 1e ZWE1
ernhat Zwel Lebensformen 1n der Welt gyeführt; die J1e sich selbst
Rechtiertigung des eges andere, und die J1e anderen Selbst
gabe die Erlangung des Friedens, der aus der Gerechtigkeit entspringt. Der
Gott des eges ist eın Gott des EgOo1smus SOSal auft Kosten der JeDe, und der
Gott des Friedens ist eın Gott der J1e auch den Preis des eigenen acnNnteuls
Es handelt sich Z7wWwel theologisch und anthropologisch urelle Pola:
rmtäten
Die koniliktive Polarıtät hat Max er miıt dem Ausdruck „Kampi der er  66
eIe entsprechend dem Polytheismus der Werte und dem ınlösbaren on
zwischen uınterschiedlichen Basisüberzeugungen („Götter”). In „Wissenschait
als Beruf“ Y CI, 99 das Leben, solange sSich selbst beruht und AaUus

sich selbst verstanden WIr| den ewıgen Kampf jener er miteinander
ennt, un gesprochen: die Unvereinbarkeit und also die Unaustragbar-
keit des pfes der etzten überhaupt möglichen S  punkte Z Leben, die
Notwendigkeit also zwischen ihnen sich entscheiden“ 1919).
Es handelt sich hier also e]ne symbolische Perspektive, N1C ontologische
Feststelungen. Niemand ete etIwas egatives, „den Gott des eges”,  “
seliner selbst willen Diejenigen eten diesen Gott A, die sich dieser zentripeta-
len raft eber) hingeben wollen, die dem archaischen Herzen der Matene
innewohnt. Diese bindet die Materie sich selbst und den eigenen
EgOo1lsSmus und widersetzt sich hartnäckig der entgegengesetzten, zen  X  en

also der Kr.  ‚9 weilche die Menschheit auft den un mega hin OTall-

er hın höheren Ebenen der J1e Alle Kulturen aben diesen Widerstreit
wahrgenommen und se1Ine Herkunft mittels uıunterschiedlichster Antithesen (Kör
per/deele, Materie / Geist, Erde  immel STamMmmMen!: auszudrücken versucht.
In diesem bis eute ungleichen Kampf der Gott des Friedens immer der
schwache und verletzliche Gott, der cht mi1t der Unterstützung des machtvollen
Antriebs des menschlichen EgOo1smus rechnet, Sondern der auftf die yeopferte
Uneigennützigkeit der Je zählen IN USS das hristliche Kreuz und der 1n
diesem ple. melstens verliert

azlı

nabhängig VON allen expliziten Rechtfertigungen eiInes eges als „gerechter
Krieg” ruit der „Gott des ege  66 einen theologischen Archetypus wach, der 1n
der 1eie der menschlichen „Na cit gegenwärtig 1st. eine Gegenwart ist SpOoN
und unvermeidlich, solange die Menschen cht durch einen aftvollen gyloba
len umanisierenden eifungsprozess die nNaturliıche Neigung überwinden, auf
Gott urückzugreliien, ihren persönlichen und kollektiven Ego1smus TreC
jertigen. Nur der Gott eines Friedens m1t Gerechtigkeit die genannten



Der (30 tt des„gerechten Kriege“ unmöglich und unnötig machen. Und dieser Gott 1ST
der, der 1mM Kern der jüdisch-christliichen eNDarung en 1ST, auch WenNn Krieges und

die Geschichte der VOIl dieser Offenbarung inspirlerten Satılon paradoxerwel- der Gott des
gerechtendie Geschichte eines oroßen Verrats diesem Gott se1n könnte Vielleicht /Iedens

besteht die ZTO. Herausforderung der Menschheit darin, diesen natürliche
Gott „des ege  06 abzulegen, und statt dessen den Gott elnes Friedens mi1t
Gerechtigkeit anzubeten, der als einzıger den Frieden der Menschheit garantıe
1E kann
DIie anderen eligionen der Welt en 1eselbe Auigabe VOT sich: die Gegenwart
des 97  O  es des ege  06 wahrzunehmen, der sich geschichtlich Nnner der
elig1onen 1n verschiedenen Hormen versteckt hat als Behauptung der „exklusi-
VEl rlösung“, der alleinigen Erwählung Urc Gott, oder 1n der HForm, die
eigenen Privlegien rechtiertigen, sich die aCcC AalNZUDASSCIL und die
Armen VEITZECSSCHDer Gott des  „gerechten Kriege“ unmöglich und unnötig machen. Und dieser Gott ist genau  der, der im Kern der jüdisch-christlichen Offenbarung zu finden ist, auch wenn  Krieges und  die Geschichte der von dieser Offenbarung inspirierten Zivilisation paradoxerwei-  der Gott des  gerechten  se die Geschichte eines großen Verrats an diesem Gott sein könnte. Vielleicht  Friedens  besteht die größte Herausforderung der Menschheit darin, diesen natürlichen  Gott „des Krieges“ abzulegen, und statt dessen den Gott eines Friedens mit  Gerechtigkeit anzubeten, der als einziger den Frieden der Menschheit garantie-  ren kann.  Die anderen Religionen der Welt haben dieselbe Aufgabe vor sich: die Gegenwart  des „Gottes des Krieges“ wahrzunehmen, der sich geschichtlich innerhalb der  Religionen in verschiedenen Formen versteckt hat: als Behauptung der „exklusi-  ven Erlösung“, der alleinigen Erwählung durch Gott, oder in der Form, die  eigenen Privilegien zu rechtfertigen, sich an die Macht anzupassen und die  Armen zu vergessen ... und zum universellen Gott des Friedens mit Gerechtigkeit  umzukehren.  Aus dem Spanischen übersetzt von Bernd Kappesund Z universellen Gott des Friedens mi1t Gerechtigkeit
uımzukehren.

Aus dem Spanischen übersetzt VOIN ernd Kappes


